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Bekanntmachung.
Zur landespolizeilichen Abnahme des von

der Zuckerfabrik Körbisdorf an dem von der
genannten Zuckerfabrik nach dem Haltepunkte
Wernsdorf der Bahnlinie Merſeburg Mücheln
geführten Anſchlußgleiſe erbauten Nebengleiſes
iſt Termin vor mir auf

Montag, den 26. Oktober d. Js.,
vormittags 11 Uhr

auf Bahnhof Wernsdorf anberaumt worden,
wovon ich die Jntereſſenten hiermit in Kennt-
nis ſetze.

Merſeburg, den 19. Oktober 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville. (3282
StadtverordnetenSitzung.

Tagesordnung.Montag, den 26. Oktober 1903,
abends 6 Uhr.

Errichtung einer Hilfsklaſſe.
Entlaſtung der Rechnung der Kämmerei-
kaſſe 1901,
desgl. der Rechnung

a. der von SchildtWolffersdorff'ſchen Stiftung, e
b. der Schülerwerkſtatt, 4
c. des Volksbades,
d. der Stipendien- und Legatenkaſſe 1901.

4. Wahl eines Schiedsmannes und Stell-
vertreters.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 21. Oktober 1903.

Der Stadtverordneten Vorſteher.

do

c

i t t e. (3280
Eine Konferenz politiſcher Natur in

Halle.
Merfſeburg, 23. Okt.

Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ bringen
folgenden Artikel:

Jn den Zeitungen iſt viel die Rede von
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in Halle zum Zwecke der Bekämpfung der
Sozialdemokratie ſtattgefunden hat. Hier
hat wieder einmal das Senſationsbedürfnis
eines Blattes eine Sache aufgebauſcht, die
nichts weniger als ſenſationell iſt. Der Aus
fall der Reichstagswahlen mit dem bedeuten-
den Anwachſen der ſozialdemokratiſchen
Stimmen hat die Vaterlandsfreunde weiteſter
Kreiſe mit Beſorgnis erfüllt, und es iſt nur
natürlich, wenn eine Anzahl von ihnen das
Bedürfnis fühlt, ihre Meinung darüber aus-
zutauſchen, wie dem Feinde unſerer beſtehen-
den Staats und Geſellſchaftsordnung am
eheſten beizukommen ſein würde. Ebenſo
natürlich iſt es, wenn eine ſolche zwangloſe
Beſprechung nicht an die große Glocke
gehängt und der Oeffentlichkeit nichts darüber
geſagt wird, nicht aus dem Grunde, weil
man Geheimniskrämerei treiben will, ſondern
weil eben noch nichts Poſitives zu ſagen iſt.
Es handelt ſich um keinerlei Ueberraſchungen,
ſondern um einen Verſuch, der, wenn er
praktiſche Bedeutung erlangen ſoll, gerade
vor der breiteſten Oeffentlichkeit gemacht werden

muß. Anſtatt ſolche dem ganzen Ernſt
unſerer innerpolitiſchen Lage entſprechenden
Vorarbeiten zu bekritteln, ſollte vielmehr die
geſamte nationale Preſſe es mit Freuden
begrüßen, wenn aus den bürgerlichen Parteien
heraus der Verſuch gemacht wird, der Aus-
breitung der ſozialdemokratiſchen Propaganda
einen Damm entgegenzuſtellen, ohne von
der Regierung zu verlangen, daß ſie ihre
bei der ganzen parlamentiſchen Lage ausſichts-
loſen Bemühungen erneuert, der Vergewaltigung
der nicht wirklich zur Sozialdemokratie ge-
hörenden Arbeiter auf geſetzgeberiſchem Wege
ein Ende zu bereiten. Es iſt wiederholt, auch
vom Regierungstiſche aus, betont worden
die bürgerlichen Parteien müßten vorerſt
unter einander einig und entſchloſſen ſein, in
den Kampf mit der Sozialdemokratie einzu-

einer „geheimen“ Beſprechung, welche kürzlich treten und ihn mit derſelben Rückſichtsloſigkeit
und Hintanſetzung der eigenen perſönlichen
Intereſſen durchzuführen, ehe regierungsſeitig
etwas Erſprießliches geſchehen könne. Was
in jener Konferenz in Halle beſprochen wurde,
iſt auch uns unbekannt. Die Teilnehmer an
derſelben ſind aber Männer, deren nationale
und politiſche Geſinnung dafür bürgen, daß
ſie mit Ernſt und mit dem Vorſatze der
Ausdauer an die ſchwere Arbeit heran-
getreten ſind.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Oktober. (Hofnachrichten.)
Jm Kreiſe der Kaiſerlichen Familie
wurde heute das Geburtstagsfeſt Jhrer Maj.
der Kaiſerin gefeiert.

Jm Plenarſitzungsſaale des Reichstages
wurde unter dem Vorſitze des Senatspräſi-
denten des Kammergerichts v. Strauß-
Torney und in Anweſenheit der Vertreter des
Reichs und mehrerer Einzelſtaaten und Städte
die 20. Jahresverſammlung des Deutſchen
Vereins gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke eröffnet. Graf v.
Poſadowsky als Vertreter des Reiches
hielt folgende Anſprache: „Wenn ich der
gütigen Einladung Jhres Vorſtandes gefolgt
bin, heute in Jhrer Mitte zu erſcheinen, ſo
wollte ich Jhnen damit den Beweis liefern,
welch regen Anteil ich an Jhren menſchen-
freundlichen Beſtrebungen nehme. Jch ſehe
in Jhnen nicht nur die unerſchrockenen Vor
kämpfer für eine geläuterte und veredelte
Volksſitte, ſondern auch werktätige Hygieniker.
Die Statiſtik lehrt uns, daß es der heutigen
Erkenntnis der Wiſſenſchaft gelungen iſt, die
Menſchheit gegen mancherlei Feinde ihrer
Geſundheit und ihres Lebens immer wirk
ſamer zu ſchützen und ſo das menſchliche
Leben an ſich zu verlängern. Andererſeits

Sladt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

143. Jahrgang.

iſt aber mit den geiſtigen und körperlichen
Anforderungen, die an den Arbeitsmenſchen
der Gegenwart geſtellt werden, mit den Eigen
tümlichkeiten gewiſſer Berufsarbeiten, mit
dem Leben in überfüllten Wohn und Arbeits-
räumen und in volkreichen Städten für die
Kulturmenſchen die ſichtbare Gefahr verbunden,
einer allmählichen körperlichen Entartung und
Erſchlaffung zu verfallen. Unter ſolchen Ver-
hältniſſen iſt es für jeden Volksfreund doppelt
geboten, wenigſtens ſeine Stimme zu erheben
uns ſeinen Einfluß einzuſetzen gegen die
Volksſchäden, welche durch die eigene Willens-
kraft jedes Einzelnen vermieden werden können.
Die ſchwerſte Belaſtung der körperlichen,
geiſtigen und ſittlichen Entwicklung eines
Volkes iſt aber unzweifelhaft übermäßiger
Genuß alkoholiſcher Getränke. Jch weiß ſehr
wohl, daß dieſer Kampf nicht nur gegen die
ärmeren Volksklaſſen zu richten iſt; den
letzteren ſteht aber vielfach, namentlich in den
großen Städten, die Entſchuldigung zur Seite,
daß ihnen ein wohnliches Heim fehlt und
daß ſie deshalb ihre arbeitsfreie Zeit im
Wirtshaus mit ſeinem Trinkzwang verbringen.
Hierzu kommt, daß durch unſere ſozialpolitiſche
Geſetzgebung für gewiſſe Berufs und Be-
triebsarten die Arbeitszeiten vielfach gekürzt
ſind. Mit der Bekämpfung des übermäßigen
Alkoholgenuſſes ſteht deshalb nicht nur die
Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe der
ärmeren Bevölkerung, ſondern auch die Für-
ſorge für geeignete Erholungsſtätten, nament-
lich der unverheirateten Arbeiter und Ge-
werbsgehülfen, in engſtem, untrennbarem
Zuſammenhange. Auch gegen Jhre Be-
ſtrebungen, meine hochverehrten Damen und
Herren, hat ſich vielfach die alte Waffe des
Spottes gerichtet. Wer aber im öffentlichen
Leben etwas erreichen will, muß auch kämpfen,
und ich habe den Eindruck, daß das Ver-
ſtändnis für Jhre gute Sache in immer
weitere Kreiſe eingedrungen iſt und damit

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(65. Fortſetzung.)

„Das heißt ſo aber Jella vermutet, daß
Thea ſich aus anderen Gründen von ihrem
Manne trennte. Sie kennt ihren Stiefbruder
zu gut, um nicht überzeugt zu ſein, daß die
Schuld an dieſer Trennung größtenteils bei
ihm zu ſuchen iſt.

Sie braucht nur an jene Begegnung, welche
ſie und Anna von Bingen in Riga mit ihm
erlebt, zu denken.

Odo weilte ſeit einigen Monaten im Aus
lande. Auch die raſtloſeſte Arbeit, welcher er
ſich in Elmershort hingegeben, hatte ihn das
nicht finden laſſen, was er vielleicht auch nicht
energiſch genug geſucht Vergeſſen!

Da war er eines Tages zu Alfred ge-
kommen mit den Worten: „Jch fühle, daß
es mit mir nicht mehr ſo weiter gehen kann.
Jch werde immer mehr ein Grübler und
Kopfhänger. Jch muß hinaus, einerlei wo-
hin. Noch habe ich weder Plan noch Ziel.
Aber das wird ſich finden, wenn ich erſt unter
wegs bin. Tu Du mir den Gefallen, Alfred,
und übernimm auch die Oberverwaltung von
Elmershort für einige Zeit. Meinen Vater
kann ich ruhig verlaſſen. Jn ſeinem augen
blicklichen Zuſtande, der außerdem, wie mir
der Doktor verſichert, keineswegs gefährlich
iſt, wird der alte Mann mich nicht ſonderlich
vermiſſen. Tante Luiſe fällt der Abſchied
von mir allerdings ſchwer, aber dennoch über-
redet ſie mich zur Reiſe; ſie ſieht ein, daß eine

ſolche mir not tut. Alſo, Alfred, alter Junge,
darf ich auf Dich zählen

„Selbſtverſtändlich. Bedarf es dazu über-
haupt noch einer Frage? Reiſe mit Gott,
Odo! Jch will in Elmershort nach beſtem
Wiſſen nach dem Rechten ſehen. Es iſt
wirklich das Geſcheiteſte, was Du tun kannſt,
Dir die Welt draußen ein wenig anzuſchauen.“

„Wir beide haben die Rollen vertauſcht,“
bemerkte Odo mit müdem Lächeln. „Früher
warſt Du es, der durchaus in die Welt
hinausſtrebte. Nun freilich gelüſtet es Dich
nicht mehr danach jetzt, wo Du das Glück
bei Dir beherbergſt. Jch aber Odo ſtockte
einen Augenblick „ich bin jetzt ein glück-
loſer Menſch; ich habe ehrlich gekämpft und
gerungen mit mir ſelber, aber ich bin und
bleibe ein ſchwerfälliger Geſelle ich kann
noch immer nicht verwinden und vergeſſen

Alfred drückte dem Vetter ſchweigend die Hand.
Er fand nicht gleich das richtige Wort.
Es war das erſte Mal, daß Odo die An-

gelegenheit, welche ſein Leben umdüſtert, Alfred
gegenüber berührte.

Bald nachher war er auf Reiſen gegangen.
Hie und da waren Nachrichten von ihm

in Schönheide eingetroffen. Die letzte Poſt
karte, welche er Alſred geſchrieben, war am
Fuße einer Pyramide abgefaßt.

Er weilte alſo in Egypten.
Seine Wiederkehr war ganz unbeſtimmt.
„Armer Odo,“ ſeufzte Jella, während ihre

Gedanken ſo in der Vergangenheit wanderten.
„Wie blind war dieſe Theag, als ſie Dich ver
ſchmähte!“

„Guten abend, gnädige Frau,“ ertönte es
dicht neben Jella.

Sie blickte auf.
Will Bergſtraat ſtand vor ihr und beugte

ſich reſpektvoll über die Hand, welche ſie ihm
entgegenſtrekte.

„Jch komme ſpät,“ ſagte er, vor Jella ſtehen
bleibend. „Jch war verreiſt und bin leider in
keiner rechten Ballſtimmung.“

„Hatten Sie Verdruß?“ erkundigte Jella
ſich teilnehmend.

Bergſtraat war ihr außerordentlich ſympa-
thiſch. Sein ruhiges, ſicheres, ſtets taktvolles
Weſen machte auf alle, die ihn kannten, den
beſten Eindruck. Jn kurzer Zeit war er eine
allgemein beliebte und geſchätzte Perſönlichkeit
in W. geworden.

„Jch habe Trauriges erfahren,“ erwiderte
er auf Jellas Frage. „Es ſind jedoch nicht
Dinge, welche mich perſönlich betreffen

Er ſchwieg, als fürchte er, weiter zu reden.
Jella befremdete ſeine Art.
„Es iſt nicht angenehm,“ fuhr er fort, „der

Ueberbringer böſer Nachrichten zu ſein.“
„Sie ſprechen in Rätſeln! Um Gottes-

willen, was iſt geſchehen
Sie blickte ſchnell um ſich.
„Setzen Sie ſich hierher, neben mich,“ bat

die junge Frau haſtig. „Es hört uns kein
Unberufener. Die Muſik ſchmettert ſo laut.“

„Gnädige Frau,“ begann Bergſtrat ernſt,
„ich komme aus meiner Vaterſtadt, in welcher
Jhre Frau Schwägerin, meine Jugendgeſpielin
Thea, ſich ſeit dem Herbſt bei ihren Eltern
aufhielt. Jch hatte Thea lange nicht geſehen

und erſchrak jetzt über die Veränderung, welche
ſich mit ihr vollzogen. Sie muß viel Schweres
durchgemacht haben. Frau Lindner ſchüttete
mir eines Tages ihr Herz aus. Sie hat Thea
wiederholt zugeredet, ſich von ihrem Manne
ſcheiden zu laſſen. Er verzeihen Sie,
gnädige Frau, es iſt Jhr Stiefbruder, den ich
anklage aber da Sie, wie ich durch Alfred
erfuhr, mit ihm ſo gut wie gebrochen haben,
ſo glaube ich, ohne Rückhalt reden zu dürfen.
Alſo Theas Gatte hatte ihr Vermögen bis
auf einen kleinen Reſt vergeubet. Die Sache
iſt nicht an die Oeffentlichkeit gedrungen; auf
Thea's ſpeziellen Wunſch iſt es vertuſcht und
verheimlicht worden. Selbſt der alte Herr
Lindner weiß nicht, wie es in Wirklichkeit ſteht
auch nicht, daß ein ernſtes Zerwürfnis Thea
aus dem Hauſe ihres Mannes getrieben. Sie
hat ſich nur ihrer Mutter anvertraut. Jhre
Geſundheit war lange Zeit ſehr ſchwankend
ihr Zuſtand grenzte faſt an Gemütskrankheit.
Unter anderem hatte ſie die fixe Jdee gefaßt,
daß ihre unglückliche Ehe mit Hartung die
gerechte Strafe ſei für den Treubruch, den
ſie an Odo von Elmer verübte. „Jch muß
mein Schickſal tragen,“ hatte ſie auf alle
Vorſtellungen ihrer Mutter erwidert. „Jch
mag von keiner gerichtlichen Scheidung hören,
ſo lange mein Mann mir nicht ſelbſt eine
ſolche vorſchlägt.“ Dann war auch ein Vor-
ſchlag von ſeiner Seite erfolgt. Er hatte
Thea unumwunden erklärt, daß er frei zu
ſein wünſche, da er Ausſicht habe, eine vor-
teilhafte Partie zu machen.

(Fortſetzung folgt.)
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anfängt, einen wirkſamen und beſſernden Ein
fluß auszuüben. Dieſes Bewußtſein wird
Jhnen auch die Freudigkeit verleihen, Jhre
große Aufgabe für die Geſundung unſeres
Volkes weiter zu verfolgen. Möge auch die
heutige Verſammlung die Kraft Jhres Wollens
ſtärken und Jhnen neue Freunde zuführen.“

Namens Bayern begrüßte Direktions
rat Hertel die Verſammlung, die ſodann an
den Kaiſer ein Begrüßungstelegramm und
an die Kaiſerin Geburtstagsglückwünſche
abzuſenden beſchloß.

Poſen, 21. Oktbr. Der nach Verübung
bedeutender Unterſchlagungen geflüchtete
ſtädtiſche Gasanſtalts-Rendant Oskar Hennig
iſt heute abend von der Poſener Kriminal-
polizei in der Nähe der Dembſener Chauſſee
verhaftet worden. Allem Anſcheine nach
wollte Hennig nach Rußland flüchten. Die
Unterſchlagungen ſtellen ſich weit größer
heraus, als es zunächſt den Anſchein hatte.
Wie der Erſte Bürgermeiſter Dr. Wilms in
der heutigen Stadtverordnetenſitzung mitteilte,
laſſen ſich die Unterſchlagungen noch nicht in
vollem Maße feſtſtellen. Bis jetzt ſei aber
ſchon ein Fehlbetrag von 30000 M. ermittelt.
Von anderer Seite erfahren wir, daß die
Befürchtung weit größerer Unterſchlagungen
vorhanden iſt. Eine ſofortige umfangreiche
Reviſion ſämtlicher Bücher iſt angeordnet
worden, jedoch iſt die Reviſion außerordentlich
ſchwierig, da die Baukonten bisher mit den
anderen Konten zuſammengeführt worden
ſind, wodurch ein ordnungsmäßiger Ueberblick
erſchwert iſt. Der Defraudant, der verheiratet,
aber kinderlos iſt, hat bei der Stadt eine
Bürgſchaft von 4500 M. ſtehen, außerdem
beſitzt er zwei Häuſer im ehemaligen Vor-
orte Berdychowo. Hennig wurde nach ſeiner
Ergreifung in Unterſuchungshaft abgeführt.
Jn der Stadtverordnetenſitzung machte ſich
bei Mitteilung des Falles übrigens eine
außerordentliche Erregung bemerkbar, da gerade
die Gasanſtalt ſchon ſeit Jahren bezüglich
ihrer finanziellen Wirtſchaft fortgeſetzt Anlaß
zu Klagen giebt.

Jtalien.
Rom, 22. Okt. Zarnadelli und

das geſamte Miniſterium haben ihre Ent-
laſſung eingereicht.

Lokales.
Merſeburg, 23. Oktober.

Zur Landtagswahl. Die Signatur
der bevorſtehenden Wahlen zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe hat ſich gegen die letzten
Jahre inſofern verſchoben, als erſtlich die
„Genoſſen“ ſich an den Wahlen lebhaft be-
teiligen, und als zweitens die Nationallibe-
ralen nicht mit den Konſervativen mehr zu
ſammengehen wollen, ſondern mit den Frei-
ſtnnigen. Das hieſige freiſinnige Preßorgan,
der „Korreſpondent,“ nennt das ein „Zu-
ſammengehen der liberalen Mittelparteien.“
Dieſe Bezeichnung erſcheint uns unklar und
verſchwommen, in Wirklichkeit iſt es ſo, daß

Die Ziele und Zwecke der Kriegervereine.
Von Leeder,

Schriftführer des Kreis-Krieger-Verbandes
Merſeburg.

I.

Die Anſichten und Meinungen über die
Ziele und Zwecke der Kriegervereine ſind nicht
nur in dem mit Bildung und politiſcher
Urteilsfähigkeit weniger ausgeſtatteten, ſondern
auch im gebildeten Publikum ſehr verſchieden
und geteilt. Man iſt oft geneigt bei ober-
flächlicher Betrachtung des Kriegervereins-
weſens, wenn auch nicht gerade ein ab-
fälliges Urteil zu äußern, ſo doch auch keinen
beſonderen höheren Wert darin zu erblicken.
Und doch geſchieht ſchon mit dieſen oder
ähnlichen Anſichten den Kriegervereinen bitteres
Unrecht, wie in Folgendem dargetan werden ſoll.

Als die erſten Kriegervereine vor langen
Jahren mit Allerhöchſter Genehmigung ge-
gründet wurden, da waren es die welter-
ſchütternden Ereigniſſe der Jahre 1806 bis
1815, die in den Gemütern der Zeitgenoſſen
nachzitterten, das Gefühl der germaniſchen
Zuſammengehörigkeit und das Bedürfnis, die
zu den ſchönſten Soldatentugenden gehörende
kameradſchaftliche Treue, ſowie die Liebe und
Treue zu König und Vaterland auch unter
allen Umſtänden im bürgerlichen Berufe frei-
willig zu pflegen und zu betätigen. Als ſo
genannte Begräbnisvereine hatten die erſten
Kriegervereine den Zweck, ihren Kameraden
bei der Abberufung zur großen Armee ein
Begräbnis nach Art der militäriſchen Leichen-
paraden zu verſchaffen, wobei den Kombattanten
als letzter Gruß treuer Kameraden drei Salven
über das offene Grab geſandt wurden.

ein freiſtnniger Kandidat, ein Herr Guts
beſitzer Koch in Unterfarnſtedt, und ein Herr
Fabrikant Bartels aus Magdeburg als
nationalliberaler Kandidat aufgeſtellt werden.
Es ſind jetzt mehrere Wochen her, ſeit in
Hannover von der nat.-lib. Partei die Parole aus
gegeben wurde: Mit den Freiſinnigen gegen
die Konſervativen! Dieſe Parol: iſt, wie in
unſerm Nachbarkreiſe Halle, nun auch für unſern
Wahlkreis in die Praxis umgeſetzt worden.
Beide genannte Herren ſind im Kreiſe Merſeburg
nicht nur perſönlich völlig unbekannt, ſondern
vor allem als Politiker. Bei den Reichstags
wahlen importierte der Freiſinn einen Groß-
ſtadt-Kandidaten, diesmal tun es die Natio-
nalliberalen. Was iſt es denn, womit uns
dieſe hier fremden Herren beglücken wollen
Was unſerm Kreiſe frommt, wiſſen Diejenigen
am beſten, die im Kreiſe ſeit Jahrzehnten
angeſeſſen ſind und im praktiſchen Leben
ſtehen. Da haben wir unſere beiden bewährten
Vertreter: Die Herren v. Helldorff und
Neubarth. Obbdieſelben für die bevorſtehenden
Wahlen wieder aufgeſtellt werden, wiſſen wir
heute noch nicht, wir hoffen es aber und ſind
überzeugt, daß bei ihrer Wiederwahl unſer
Wahlkreis eine gute Wahl getroffen haben
würde. Wiewohl wir von dem neueſten
Bündnis keinen allzugroßen Erfolg für die
Praxis erwarten, wäre es doch nicht ange-
bracht, gleichgiltig an der Sache vorüber zu
gehen, und deshalb wird es ſich empfehlen,
daß unſere politiſchen Geſinnungsgenoſſen
rechtzeitig das Jhre tun, um Wahlmänner
unſerer Richtung durchzubringen. Wir kommen
auf die Angelegenheit noch zurück und möchten,
da oben von Hannover die Rede war, noch
an ein warnendes Wort erinnern, das einſt
Fürſt Bismarck im Reichstage dem von den
Nationalliberalen über alles verehrten Abge
ordneten Bennigſen zurief: „Laß' Dich
vom Linken nicht umgarnen.“

Obermeiſtertag des Kreiſes Merſe-
burg. Der auf geſtern, Donnerstag, nach-
mittag, nach der „Kaiſer Wilhelmshalle“ hier
ſeitens der Handwerkerkammer zu Halle ein-
berufene Obermeiſtertag, der dazu dienen ſollte,
die Handwerksmeiſter mit den wichtigſten
Beſtimmungen des neuen Handwerksgeſetzes
von 1897 vertraut zu machen, iſt faſt reſultat-
los verlaufen. Unruhe, zumteil demonſtrative,
herrſchte während der ganzen Verhandlung.
Der unbefangene Zuhörer hatte den Eindruck,
daß die größte Anzahl der Anweſenden mit
den Beſtimmungen des qu. Handwerksgeſetzes
nicht ſonderlich einverſtanden war und den
Beſtrebungen der Handwerkerkammer wenig
freundlich gegenüber ſteht. Ueber die Ver-
ſammlung ſelbſt iſt zu berichten: Nachdem
ſich eine anſehnliche Zahl von Handwerksmeiſtern
aus dem Kreiſe Merſeburg eingefunden, be-
grüßte Herr Bäckermeiſter Klappenbach die
Erſchienenen. Jn ſeinen einleitenden Worten
wies er darauf hin, daß unter den Meiſtern
in der letzten Zeit eine gewiſſe Beunruhigung
Platz gegriffen hätte, die aber nur durch
Unkenntnis des neuen Handwerksgeſetzes ent
ſtanden ſei, worüber in der heutigen Verſamm

Die Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71 und
die auf blutgetränkten Schlachtfeldern erprobte
Treue und Kameradſchaft förderte die Gründung
der Kriegervereine mit dem erwähnten Zweck
in großem Umfange, daneben verfolgte man
ſchon innerhalb der einzelnen Vereine
ohne deren Zuſammenſchluß zu Verbänden
auch ſozialpolitiſche Beſtrebungen, zumal der
von den ſiegreichen Kriegern mit Fug und
Recht geliebte große Kaiſer Wilhelm I. die
Fürſorge für die weniger Bemittelten, die
Bedürftigen aus warmem Herzen anſtrebte.
So entſtanden Kranken-, Unterſtützungs-,
Sterbekaſſen u. ſ. w., die zwar der ſach
kundigen und erfahrenen Leitung eines Ver-
ſicherungstechnikers entbehrten, aber dennoch
leiſtungsfähig waren und dem lokalen Be
dürfniſſe genügten, weil die Geber reichlich
ſpendeten, in rechtem, echtem kameradſchaft-
lichen Sinne und in Teilnahme an dem
Geſchicke armer, kranker und bedrängter
Kameraden und deren Witwen und Waiſen.

Aklmählich ſtellte ſich jedoch die Unzu-
länglichkeit dieſer in kleinen Kreiſen abge-
ſchloſſenen Einrichtungen für die bei ſozial-
politiſchen Beſtrebungen in's Auge zu faſſende
Allgemeinheit inſofern heraus, als eine
Unterſtützungstätigkeit in den mit irdiſchen
Gütern reichlich geſegneten Gegenden
des deutſchen Reichs nicht beſonders erforderlich
war, während die Kameraden in den Gegen-
den mit mangelnder und auch voll-
kommen verſagender Erwerbstätig-

keit (Gebirgsbewohner) am Hunger-
tuche nagten. Daneben machten Naturer-
eigniſſe die Zentraliſierung der Hilfstätigkeit
erforderlich, die denn auch ſeit Jahrzehnten

in dem deutſchen Kriegerbunde exiſtiert.

lung geſprochen werden ſolle. Zum Schluß
gedachte er des Geburtstages J. M. der
Kaiſerin und brachte ein dreimaliges, von
den Anweſenden freudig aufgenommenes Hoch
auf die kaiſerliche Familie aus. Nunmehr
nahm Herr Obermeiſter Schondorfo-Halle,
Vorſitzender der Handwerkskammer, das Wort,
um über den Zweck des Obermeiſtertages im
allgemeinen und über das Handwerksgeſetz
von 1897 im beſonderen zu ſprechen. Die
vielen Anfragen bei der Handwerkerkammer
aus den Kreiſen der Handwerksmeiſter
bewieſen, wie nötig es ſei, ſich mit den
Beſtimmungen des Geſetzes vertraut zu
machen. Wenn man auch mit allem, was in
dem Geſetz ſtehe, nicht einverſtanden ſein könne,
ſo habe doch der Geſetzgeber nur das Geſamt-
wohl des Handwerkerſtandes im Auge gehabt.
Redner verbreitet ſich nun ausführlich über
die im Geſetz vorgeſehene Dreiteilung von
Lehrling, Geſelle und Meiſter. Die Frage:
wer iſt befugt, Lehrlinge zu halten, iſt eine
bekannte, und es braucht hierauf nicht einge
gangen zu werden. Bei Eingehung eines
Lehrverhältniſſes iſt es vor allem nötig, ſo
ſchreibt das Geſetz es vor, einen Lehrvertrag
abzuſchließen und zwar in drei Exemplaren;
eins hiervon behält der betr. Lehrling, eins
der Meiſterund das dritte die Handwerkerkammer.
Die Lehrzeit darf nicht unter 3 und nicht über
4 Jahre ausgedehnt werden, Vergünſtigungen
bei beſonders begabten Lehrlingen ſind jedoch
ſtatthaft, müſſen aber vorher ſtets der Hand
werkerkammer angezeigt werden. Zu empfehlen
iſt es ferner, vor Feſtmachung des Lehrver-
hältniſſes eine Probezeit auszumachen. Der
Lehrvertrag muß mit der Unterſchrift des
Lehrmeiſters, des Lehrlings und des Vaters
des letzteren verſehen ſein. Als Formulare
zu den Verträgen ſind möglichſt die von der
Handwerkskammer genehmigten zu verwenden.

Das Auslernen bezw. das Losſprechen
des Lehrlings muß dem Jnnungsvorſtand
unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufes
angezeigt werden. Jeder, der zum Geſellen
erhoben werden ſoll, hat ein Prüfungs-
ſtück herzuſtellen, deſſen Ausführung in
geeigneter Weiſe überwacht werden muß; in
dieſer Kontrolle kann aber etwas gemäßigter
vorgegangen werden, in dem ſie ſogen. Schau
meiſter übernehmen. Die Prüfungsgebühr
beträgt 5 Mk., kann aber auch in beſonderen
Fällen erlaſſen werden. Ueber die ſtattge-
habte Prüfung iſt von den Prüfungs-Aus-
ſchüſſen ein Protokoll aufzuſtellen. Meiſter
kann ſich nach dem Geſetz nur derjenige nennen,
der nach dem 1. Oktober 1901 ſeine Meiſter
prüfung abgelegt und auch beſtanden hat.
Bei der Meiſterprüfung iſt das Verfahren
faſt daſſelbe, wie bei der Geſellenprüfung,
nur daß die Prüfung von einer ſtaatlichen
Prüfungskommiſſion abgenommen wird, be-
ſtehend aus 4 Mitgliedern, von denen 3 dem
Gewerbe des Prüflings angehören müſſen.
Die Gebühren ſind hier natürlich bedeutend
höher, auch erſtreckt ſich die Prüfung mehr
auf das Theoretiſche. Die ſich an dieſe
Worte anſchließende Beſprechung eröffnete

Allen Anfeindungen, namentlich aus den
Reihen der vaterlandsloſen, rein realiſtiſchen
Sozialdemokratie zum Trotz, hat der deutſche
Kriegerbund mit ſeinen 16000 Vereinen und
rund 1400000 Mitgliedern ſich in der Ver-
folgung ſeiner ethiſchen und ſozialpolitiſchen
Jdeale nicht beirren laſſen und viele Ein
richtungen getroffen, die den armen und be
dürftigen Kameraden, auch dem letzten unter
uns, in den Stunden der Krankheit und Not
und auch dann ein Troſt ſind, wenn er zum
ewigen Schlummer die Augen ſchließt.

Von dieſen Einrichtungen ſind zu nennen:
1. die Unterſtützungskaſſen und Unterſtützungs-
nungen 2. die Waiſenpflege, 3. die Sterbe-

aſſe.

Die zu 1 und 2 genannten Kaſſen und
Stiftungen decken ihre Bedürfniſſe aus den
regelmäßigen Jahresbeiträgen der Mitglieder
von nur 18 Pfg. pro Kopf, den Ueber-
ſchüſſen der Kriegerzeitung „Parole“, den
Ueberſchüſſen aus dem Verkauf des Jahr-
buchs, den Sammlungen der Fechtanſtalt,
den gelegentlichen Sammlungen, den Geſell
ſchaftslotterien, den Zinſen aus hochherzigen
Stiftungen und durch Mildtätigkeit geſammelten
feſtgelegten Kapitalien, während die Sterbe-
kaſſe (zu 3), auf verſicherungstechniſcher Grund
lage beruhend, ſich durch die Beiträge (Prämien)
der verſicherten Perſonen erhält. Es mag
hierbei darauf hingewieſen ſein, daß die
Sterbekaſſe ſowohl ganze Vereine als auch
einzelne Kameraden und deren Frauen aufs-
nimmt und daß die höchſte Verſicherungs-
ſumme auf den Todes oder Erlebensfall
2000 M. beträgt. Verſicherungsbeſtand Ende
1902 13794800 M., Prämienreſerve Ende
1902 1714965 M.

Herr Thoma s- Merſeburg. Er fragt an,
wo es geſchrieben ſtände, daß ein Meiſter
ſeinen Sohn oder auch jeden anderen be
gabten Lehrling nach zweijähriger Lehrzeit nicht
losſprechen könne? Redner hat den Fall ge-
habt und dieſen der Handwerkerkammer ge
meldet, worauf ihm der Beſcheid zuteil wurde
Das geht nicht. Wer iſt dazu befugt,
dies zu beſtimmen, die Handwerkskammer,
oder ſchreibt es das Geſetz vor? Der Vor
ſitzende bemerkt hierzu, daß dies durch einen
Vollverſammlungsbeſchluß feſtgelegt wäre
auch befände ſich im Geſetz ein 5 130 a, der
beſagt, daß in der Regel nicht unter 3
Jahre herabgegangen werden dürfe. Herr
Querfurth- Merſeburg beſchwert ſich über
die Handhabung der Meiſterprüfungen und
betont, daß durch dieſen vom Geſetz getroffenen
Modus dem Handwerk die beſten Elemente
entzogen würden. Weiterhin drehte ſich die
Debatte, welche größtenteils ein wirres Durch-
einander war, darum, ob es nötig ſei, daß
ein Vater als Meiſter mit ſeinem in die
Lehre zu nehmenden Sohn einen Vertrag ab-
zuſchließen hat? Hierüber wurde man ſich
überhaupt nicht einig, die große Anzahl war
dagegen während die Kammermitglieder
dieſes im Jntereſſe des Lehrlings als nötig
betrachteten. Schließlich ging beim Vorſtand aus
der Verſammlung, dadie Debatte nicht mehr ſach
lich geführt wurde, Schlußantrag ein, der ange

nommen wurde. Programmmäßig hätte
nun ein Vortrag folgen ſollen über das Ge
noſſenſchaftsweſen; der Vortrag konnte leider
nicht zu Ende geführt werden, denn nach kaum
5 Minuten Redezeit wurde der Vortragende
durch Schlußzzurufe aus der Verſammlung ge-
nötigt, abzubrechen. Die einzelnen Vorſtands-
mitglieder der Kammer gaben ſich die denkbar
größte Mühe, um die Verſammlung von dem
Nutzen der Einrichtung der Handwerkskammer
ſowie des Handwerksgeſetzes zu überzeugen,
aber dieſe Ausführungen fanden wenigſtens
bei der Mehrzahl der Anweſenden keinen
Anklang.

Die gegenwärtige Lage des Hand
werkes kennzeichnet der Jahresbericht der
Altonger Handwerkskammer: Jnfolge des ſtetig
zunehmenden Wettbewerbes der Großinduſtrie,
der Warenhäuſer und Konſumvereine ſind die
Lebensbedingungen für den Handwerker nur
durch angeſtrengten Geſchäftseifer und Fleiß
zu erfüllen. Mehr denn je iſt daher der Ruf
nach Zuſammenſchluß der Handwerksgenoſſen
zur Bildung von Kredit und Rohſtoffgenoſſen
ſchaften laut geworden. Großen Schaden in
der Gewerbstätigkeit haben aber auch die
Mißſtände im Ausſchreibungsverfahren ge-
zeitigt. Teilweiſe liegt hier die Schuld aller
dings an den Handwerkern ſelbſt, indem ſie
oft Koſtenanſchläge aufſtellen, nach welchen
von vornherein von Verdienſt nicht geſprochen
werden kann. Auch die zu lange Jnanſpruch-
nahme des Kredits ſeitens der Käufer beein-
trächtigt die Exiſtenz des Handwerkers.

Vortrag. Wie aus dem Anzeigenteile
der vorliegenden Nummer erſichtlich, wird
am nächſten Montag Herr Superintendent

Die ſozialpolitiſche Fürſorge des Krieger-
vereinsweſens und des einmütigen Zuſammen-
wirkens aller Organe desſelben haben es
möglich gemacht, daß im Jahre 1902 folgende
Beträge geſpendet werden konnten: 1. Unter
ſtützungen an 6258 Kameraden 103158 M.,
2. Unterſtützungen an Kameraden Witwen
45 000 M., 3. Unterſtützungen an Kameraden
Jubelpaare zur goldenen Hochzeit 2021 M.,
4. zur Milderung allgemeiner Notſtände
9300 M. 5. für die Waiſenpflege, Kron
prinz- und Kronprinzeſſin Stiftung 3
Waiſenhäuſer in Römhild, Canth und Osna-
brück, ein viertes im Bau) 136795 M., zu
ſammen 296274 M.

Deutlicher als der Vergleich dieſer Zahlen
mit den von den Kriegervereinsmitgliedern
ſatzungsmäßig zu fordernden Leiſtungen ver-
mag keine ſonſtige Schilderung zu Gunſten
des Kriegervereinsweſens zu ſprechen. Das,
was von den Kriegervereinen geleiſtet worden
iſt und noch geleiſtet wird, baſiert auf der
hohen Auffaſſung der Nächſtenliebe
und kameradſchaftlichen Treue, für-
wahr ein Gebiet, auf dem ſich jeder betätigen
ſollte, dem der Eintritt in die Krieger-
vereine möglich iſt, der Reiche, Wohl
habende und Bemittelte, um wohlzutun und
mitzuteilen, der Arme und Bedürftige um
durch die kameradſchaftlich dargebotene Hand
eine Hilfe und Stütze zu finden, die er nicht
als Almoſen oder Darlehen, ſondern als ein
Werk der Liebe zu betrachten hat, für das
der Geber nichts weiter fordert als Treue
um Treue.

(Schluß folgt.)



Nummer 250, 1903., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 24. Oktober.

Bithorn im hieſigen Lehrerverein im
„Tivoli“ einen Vortrag „über das Weſen
der Religion halten. Das Thema dürfte
jedenfalls die weiteſten Kreiſe intereſſieren,
und obwohl es ſich um eine geſchloſſene
Vereins Verſammlung handelt, ſo ſind doch
Gäſte willkommen.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Durch das Eintreffen weiterer 20
Kunſtwerke ſind die Ausſtellungsräume nun-
mehr wieder gefüllt und macht ſich die ſtatt-
gehabte Unterbrechung derſelben nicht mehr
bemerklich. Jn den neuen Eingängen werden
uns Werke von Meyer-Blaiſe, Dresden, Anna
Taureck, Osnabrück, Bertha Troriep, Weimar,
M. Jeeck, Königsberg, Richard Lippe, Starn-
berg, Profeſſor P. Tübbecke, Erich Hammer
und Oskar Herfurth, Weimar, ferner von
A. Peters, Stuttgart und Richard Thierbach
Stolberg a. H. vorgeführt, deren nähere Be-
ſprechung wir uns vorbebalten.

Wird das Fleiſch teuer? Eine be-
trächtliche Erhöhung für Rind-, Kalb-
und Ham mel fleiſch erklärt die „Allg.
Fleiſcherztg.“ für unvermeidlich. Das
Fleiſchergewerbe ſei in den letzten Jahren ſo
bedrückt und belaſtet worden, daß es auch
die berechtigten Forderungen nicht mehr geltend
zu machen wage. Die Preiſe für Rinder,
Kälber und Schafe ſeien während der letzten
Jahre ſo gewaltig geſtiegen, daß die Fleiſch
preiſe in gar keinem rechten Verhältnis mehr
dazu ſtehen und es einer Selbſtaufopferung
gleichkäme, wenn die Fleiſchermeiſter noch
länger zögerten, die Preiſe für das Fleiſch
heraufzuſetzen. Für die Hausfrauen iſt das
keine frohe Botſchaft, manche wird ſagen:
Das fehlte gerade noch!

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Okt. Das ſilberne Frauen-

Verdienſtkreuz am weißen Bande iſt
der Frau Geh. Kommerzienrat Dehne von
J. M. der Kaiſerin verliehen worden.

Halle, 21. Okt. Jn der heutigen ordentlichen
Generalverſammlung der Aktionäre der Cröll-
witzer Aktien -Papierfabrik gelangte der
Jahresabſchluß zur Annahme und wurde, wie be
reits mitgeteilt, die Verteilung einer Dividende von
12 Proz. beſchloſſen. Die nach dem Turnus aus
ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrates, Geh.
Kommerzienrat Lehmann und Fabrikbeſitzer Viktor
Lwow ski, wurden wiedergewählt. Auf Befragen
über die Ausſichten des laufenden Geſchäftsjahres
erklärte die Direktion, daß die Fabrik zwar gut be
ſchäftigt ſei, die Preiſe aber zu wünſchen übrig ließen.
Durch ausgedehnte Neuanlagen, mit deren Aus
führung man jetzt beſchäftigt wäre, ſolle die Lei-
ſtungsfähigkeit der Fabrik noch weiter erhöht werden.
Die Direktion hoffe auch für das laufende Geſchäfts
jahr ein befriedigendes Reſultat dann zu erzielen,
wenn nicht noch weſentliche Ermäßigungen in den
Papierpreiſen eintreten ſollten. Die Dividende iſt
ſofort zahlbar.

Bad Köſen, 21. Okt. Anläßlich der
Beerdigung des Bürgermeiſters Lünzner
wird geſchrieben: Viele Bürger, die Herrn
Bürgermeiſter Lünzner auch in ſeiner höchſten
Bedrängnis nicht verlaſſen hatten, gaben ihm
das Geleit zum Grabe. Als ſich der Trauer
zug vor dem Rathaus ordnete, geſchah etwas,
was wohl kaum jemals dageweſen ſein
dürfte. Obwohl die Familie des verſtorbenen
Bürgermeiſters die Kranz- und Beileidsſpende
ſeines ihm untergeben geweſenenStadtſekretärs
R. zurückgewieſen, hatte dieſer ſich dennoch den
ſtädtiſchen Beamten im Trauerzug ange-
gliedert. Als dies von der leidtragenden
Familie bemerkt wurde, ließ ſie ihn in
unauffälliger Weiſe auffordern, ſich aus
dem Trauergefolge zu entfernen, eine Auf-
forderung welche deshalb erfolgte, weil
die Familie in R. einen der Urheber der
dem Bürgermeiſter gemachten Schwierigkeiten
erblickt und weil ſie in ihrem Schmerz nicht
durch ſeine Gegenwart an alle dieſe Vorfälle
wieder erinnert ſein wollte. Bei den meiſten
Bürgern fand dieſe Annahme der ſo tief be
trübten und tief gekränkten Familie Lünzner
den größten Beifall.

Erfurt, 21. Okt. Galgenhumor
zeigte der vom hieſigen Schwurgerichte wegen
verſuchten Totſchlags uſw. zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilte Arbeiter Branaſchi aus
Jlversgehofen inſofern, als er während ſeines
Transportes nach der Lichtenburg naiv
äußerte: „Wenn ich die zehn Jahr abgemacht
habe, bin ich erſt 55 Jahre alt, habe mir
gegen 500 M. im Zuchthauſe geſpart und
kann mit dem Gelde irgend etwas anfangen.

Freyburg, 21. Okt. Vorige Nacht war
es hier ſo kalt, daß die Georginen zum
teil erfroren ſind. Auf der Kgl. Domäne
war ein im Freien befindlicher Hahn der
Waſſerleitung eingefroren, ſo daß er erſt auf
getaut werden mußte.

Eisleben, 21. Oktober. Der auf dem
Martinſchachte beſchäſtigte Bergmann Weſter

aus Creisdorf wurde geſtern nachmittag durch
niedergehendes Geſtein ſo ſchwer verletzt, daß

w

er auf dem Transporte aus dem Schachte
ſtarb. Er hinterläßt eine Frau und 5 Kinder.

Salzwedel, 20. Okt. Unſere Baum
kucheninduſtrie konnte in voriger Woche
ein Jubiläum feiern. Jhren Urſprung ver
dankt ſie, ſchreibt das „Wochenbl.“ aus dieſem
Anlaß, einer Frau Luiſe Lenz, die am 5.
Oktober 1803 in Salzwedel geboren wurde.
Nach dem frühzeitigen Tode ihres Vaters,
der Beſitzer des Ratskellers war, mußte ſie
als Achtzehnjährige ihrer Mutter und den
vier jüngeren Geſchwiſtern eine treue Helferin
ſein. Sehr bald übernahm ſie auch das
Backen von Baumkuchen, das damals nur
von Frau Lenz ausgeführt wurde; denn
einen Konditor gab es in der Stadt noch
nicht. Luiſe Lenz verwertete ihr Kuchenback-
talent auch für die Töchter der Salzwedeler
Bürger; noch heute gedenkt manche ältere
Hausfrau dankbar ihrer Lehrmeiſterin. Der
Ruf der Baumkuchen drang über Salzwedel
erſt im Jahre 1843 hinaus. Bei einem
Beſuch des Königs Friedrich Wilhelm IV.
wurde nach dem Eſſen, das die Stadt gab,
Baumkuchen gereicht. Dieſer fand den Beifall
des Königs, der befahl, einen Teil des Baum
kuchens für ſeine Gemahlin einzupacken.
Bald darauf erfolgten Beſtellungen von
„Baumkuchen in gleicher Güte“ für die Höfe
in Berlin und Petersburg. Als Anerkennung
erhielt Luiſe Lenz mit gnädigem Schreiben
ein herrliches Tee- und Schokoladenſervice
von der Königin Eliſabeth geſchenkt. Seit
jener Zeit hat ſich der Ruhm des Salzwedeler
Baumkuchens über ganz Norddeutſchland
verbreitet.

Vermiſchtes.
Berlin, 21. Okt. Die große Anleihe der

Reichshauptſtadt in Höhe von 228,000,000 Mk. iſt
nunmehr mit unweſentlichen Aenderungen genehmigt
worden. Sie wird zu 3 Prozent Zinſen zunächſt
im Betrage von 128 Millionen aufgelegt und dann
ſucceſſive erhöht. Die Amortiſation hat im Jahre
1908 zu beginnen. Die Anleihe mittel werden zu
öffentlichen Bauten, Straßen und Verkehrsanlagen
verwendet, u. a. ſind auch 9 Millionen zum An-
kauf von Straßenbahnaktien (Siemens Halske) im
Nennwerte von etwa 5 Millionen M. vorgeſehen.
Der Betriebfonds der ſtädtiſchen Anlagen muß
ebenfalls erhöht werden und zwar um 3 Mill. M.

Leipzig, 21. Oktober. Durch ein Revolver
Attentat wurden geſtern abend die Einwohner

Hauſes in der Brauſtraße in Aufregung ver-
etzt.

portagebuchhändler Haring, der den Markthelfer
Schreiber beſchäftigt. Schreiber kam geſtern zu
ſeinem Chef, um die Tageseinnahme abzurechnen.
Dabei iſt er ſeinem Arbeitgeber mit dem Revolver
entgegen getreten und forderte ihn auf, mit ihm in
die Küche zu gehen. Der bedrohte Haring ergriff
ſofort den Arm Schreibers, und es kam zu einem
verzweifelten Ringen, bei dem ſich zwei Schüſſe des
Revolvers entluden. Einer davon fuhr dem Be-
drohten in den linken Oberſchenkel, verurſachte aber
glücklicherweiſe nur eine Fleiſchwunde. Einem
zufällig anweſenden Schleifer und dem Verletzten
ſelbſt gelang es, dem Markthelfer den noch mit
vier Kugeln geladenen Revolver zu entreißen. Es
ſtellte ſich heraus, daß Schreiber einen zweiten, mit
ſechs ſcharfen Patronen geladenen Revolver und
einen Dolch bei ſich trug. Ein herbeigerufener
Schutzmann brachte ihn in Haft. Schreiber ſoll in
die 13 jährige Tochter ſeines Prinzipales verliebt
geweſen ſein und die Tat aus Aerger darüber, daß
die Eltern des Mädchens hiervon nichts wiſſen
wollten, begangen haben.

Roſtow am Don, 22. Okt. Bei Ueberführung
der Poſtſachen vom Bahnhofe nach dem Poſt-
gebände gingen aus einem Poſtwagen 185 000 Rubel
verloren.

Gerichtszeitung.
Magdeburg, 20. Oktober. Die „Saalez.,“ der

wir die Verantwortung für ihre Mitteilung über-
laſſen müſſen, ſchreibt „Eine aufſehenerregende Ab-
änderung wurde vom Oberkriegsgericht des hieſigen
4. Armeekorps an einem kriegsgerichtlichen Urteil
vorgenommen. Der Unteroffizier F. Koller von
der 11. Komp. 66. Jnf.-Reg. war wegen verleum-

deriſcher Beleidigung, Diebſtahls 2c. zu 1 Jahr Ge-
fängnis, Degradation und Verſetzung in die II. Kl.
verurteilt worden er hatte, als er wegen Diebſtahls
8 Tage im Gefängnis ſaß, ſich vorführen laſſen und
freiwillig, wie er ſagte, aus Pflichtgefühl, zum
Protokoll gegeben, der Feldwebel Waterſtraat
und Vizefeldwebel Steinbach hätten Soldaten
mißhandelt, der Sergeant Brüggemann hätte
Petroleum zu Privatzwecken benutzt uſw. Der
Wahrheitsbeweis wurde damals nicht geführt. Jn-
zwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß K. mit ſeinen
Angaben die Wahrheit geſagt, das Gericht ſich alſo
geirrt hatte: Es mußte Steinbach nämlich zur
Dispoſition geſtellt, der Sergeant Brüggemann
wegen Unterſchlagung und Verdacht des Meineides
verhaftet und beſtraft werden! Jn der heutigen Verhand-
lung wird durch 22 Zeugen feſtgeſtellt, daß ſchwere
Miß handlungen vorgekommen ſind, daß der Feld-
webel einem Musketier befohlen hat, ſein Gewehr
mit den Zähnen feſtzuhalten und auf allen Vieren
im Schnee herumzukriechen!! Sofort nach dieſer
Ausſage wurde wegen Gefährdung der militäriſchen
Disziplin die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das
Urteil lautete: das erſtinſtanzliche Urteil, ſoweit es
ſich auf die Verleumdung bezieht, wird aufgehoben,
da dem Angeklagten der „Wahrheitsbeweis zu 99
Prozent geglückt“ ſei. Wegen des Diebſtahls einer
Hoſe und eines Hemdes wurde K. dagegen zu 5
Wochen Mittelarreſt, Degradation uſw. verurteilt.

Jn genanntem Grundſtücke wohnt der Kol-

r

Kleines Feuilleton.
Der Winter kommt! Wie aus Wien

gemeldet wird, trat in der verfloſſenen Nacht
in ganz WeſtOeſterreich, namentlich in Böhmen,
Froſt ein. Das Barometer ſank auf 6 Grad
Celſius unter Null. Jm Böhmerwalde,
Erzgebirge und Rieſengebirge ging ſtarker
Schneefall nieder. Jn der Gegend längs der Do
nau, oberhalb Wien, hat der Nachtſroſt die noch
nicht beendeteWeinernteſtark geſchädigt. Ueberall
brennen Rauchfeuer zur Milderung des Froſt
ſchadens. Wie ferner dem „N. W. Tgbl.“
aus Peſt gemeldet wird, iſt im Biharer Ge
birge bereits ausgiebiger Schneefall eingetreten.
Das Bad Bihar-Füred bietet das Bild einer
Winterlandſchaft. Aus Laibach wird ge
meldet: Auf den Steineralpen fiel in der
Nacht vom Samstag auf Sonntag eine aus
giebige Schneemenge; der Triglav und der
Grintavec weiſen eine hohe Schneeſchicht auf.

Von einem ſeltſamen Rencontre
wird aus Paris, 21. Oktober, berichtet: Jn
der Nähe von Nevers erſchoß ein Geiſtlicher,
Abbé Lamalle, auf der Straße den ehemaligen
Verwaltungsoffizier Beaulieu. Dieſer ver-
folgte den Abbé auf einem Fahrrade. Als
er ihn erreichte, ſtieg er ab und fragte ihn,
ob er Abbs Lamalle ſei? Auf die bejahende
Antwort ohrfeigte ihn Beaulieu unter zahl-
reichen Schimpfworten. Der Prieſter wich
zwei Schritte zurück, zog einen Revolver her-
vor und ſchoß ihm eine Kugel in den Kopf,
ſo da der Tod ſofort eintrat. Lamalle
kehrte hierauf in das nahe gelegene Dorf
Pignelin zurück, wo er Pfarrer iſt und wo
er bald darauf verhaftet wurde. Beaulieu
lebte ſeit einiger Zeit von ſeiner Frau ge
trennt, die ſich wegen des unverträglichen
Charakters ihres Mannes in ihre Familie
zurückgezogen hatte. Beaulieu ſcheint den
Abbé im Verdacht gehabt zu haben, der
Liebhaber ſeiner Frau zu ſein, aber die
öffentliche Meinung glaubte nicht daran.
Frau Beaulieu beſitzt noch immer die allge-
meine Achtung. Daß der Geiſtliche einen
Revolver bei ſich trug, was in Frankreich
verboten iſt, ſcheint immerhin zu beweiſen,
daß er ſich auf einen Angriff Beaulieus ge-
faßt machte.

Kapellmeiſter Souza ſchwer verun-
glückt. Jn Waſhington iſt der populäre
amerikaniſche Kapellmeiſter John Souza das
Opfer eines Unfalls geworden. Bei einem
Spazierritt ſtürzte er mit dem Pferde und
erlitt gefährliche Verletzungen an einer Schulter
und am Kopf ſowie eine Gehirnerſchütterung.

Souza hat ſich durch ſeine Kompoſitionen,
beſonders durch ſeine hübſchen Märſche, einen
Namen gemacht, iſt aber auch als Konzert-
dirigent in faſt allen Ländern der Welt be-
kannt. Jn Berlin und anderen deutſchen
Städten ſpielte er mehrmals mit ſeinem
Orcheſter.

Die Bildungsfähigkeit der afrika-
niſchen Neger wird noch immer von den
Vertretern des Kolonialegoismus angezweifelt.
Zu ihrer Widerlegung weiſt Konſul a D.
Ernſt Vohſen in der Kolonialzeitung auf die
beim Zenſus vom 1. Januar 1900 feſtgeſtellte
Tatſache hin, daß unter 76,3 Millionen Ein-
wohnern der Vereinigten Staaten 8,8 Millionen
Neger ſind. Von den ſelbſtändigen landwirt-
ſchaftlichen Betrieben in der Union werden
746717 oder 13 von Negern bewirtſchaftet.
Es ſind etwa 15 Millionen Hektar, eine Fläche
doppelt ſo groß wie ganz Bayern, unter den
Händen von ſelbſtändig wirtſchaftenden
ſchwarzen Landwirten. Der Wert ihres Ge-
ſamtbeſitztums wird auf 200 Millionen Dollar
(über 800 Millionen Markh) berechnet. Soviel
haben die ehemaligen Sklaven in 35 Jahren
erworben. Konſul Vohſen erinnert ferner
daran, daß die Baumwollproduktion der Ber-
einigten Staaten, deren Wert ſich auf Milli-
arden beläuft, zum großen Teil der freien Ar-
beit von Negern im Dienſte von Europäern
entſpringt und zieht daraus den Schluß, man
ſollte doch meinen, daß endlich die Stimmen
verſtummen müßten, die von der unverbeſſer-
lichen Faulheit des Negers ſprechen und ein
plutokratiſches Syſtem der Ausſaugung der
ſchwarzen Raſſe mit einer notwendig zwangs
weiſen Erziehung zur Arbeit zu rechtfertigen
verſuchen.

Warnung vor Answanderung nach derKapkolonie. Her Weltreiſende Moritz Schanz-
Chemnitz, ſchreibt dem Organ der Deutſchen Kolo,
nialgeſellſchaft: Der Artikel „Schweizer Landwirte
für die Kapkolonie“ in Nummer 41 der „Kolonial-
zeitung“ veranlaßt mich zu einigen Bemerkungen.
Bei meinem jüngſten Aufenthalte in Südafrika be-
ſuchte ich im Hinterlande von Kapſtadt auch wieder
eine Reihe von Obſtfarmen, die in den letzten Jahren
einen erfreulichen Aufſchwung genommen, aber mit
fortwährendem Mangel an zuverläſſigen Arbeitern
zu kämpfen haben. Die in den Pflanzungen be-
ſchäftigten Arbeiter ſind ausſchließlich Farbige, die
neben freier Wohnung einen Tagelohn von 2
4 Schillingen (1 Schilling 1 M.) bekommen.
Einige der einflußreichſten Mitglieder des Kap Par
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laments traten mir dann mit der Frage näher, ob
es nicht möglich ſei, eine Einwanderung deutſcher
land wirtſchaftlicher Arbeiter nach der Kapkolonie in
die Wege zu leiten, um ſo den Obſtplantagen
tüchtige und zuverläſſige Hülfskräfte zuzuführen.
Auf meine Frage, wie man ſich die Bedingungen
dafür denke, wurde mir die Antwort Dreifähriger
Kontrakt; Tagelohn für Männer bei einer Arbeitszeit
von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang 2
Schilling, für Frauen 1--1 Schilling bei freier
Wohnung (einer ſehr beſcheidenen Hütte); Ein
behaltung von 1 Schilling bei den Männern,

Schilling bei den Frauen vom Wochenlohne
bis nach befriedigendem Ablauf der Kontrakt-
zeit. Jch gab unverhohlen meinem ſtarken Be
fremden darüber Ausdruck, daß man ſich einbilde,
tüchtige Einwanderer heranziehen zu können, wenn
man ihnen weniger als den Kaffern bieten wolle,
und erklärte, ein jeder anſtändige Deutſche, der
die Verhältniſſe in Südafrika kenne, würde ſich
ſchämen, in irgend einer Form daran mitzuwirken,
ſeine Landsleute auf einer ſolchen Baſis zur Aus-
wanderung zu veranlaſſen. Zur ſelben Zeit, De
zember 1902, verhandelte die Kapregierung mit dem
italieniſchen Generalkonſul in Kapſtadt und einem
dazu ſpeziell entſandten Vertreter des italieniſchen
Ackerbauminiſteriums, Signor Roſſi, über eine
größere italieniſche Einwanderung auf Grund der
gleichen vorſtehenden Bedingungen. Sonderbarer-
weiſe wurden dieſe von den italieniſchen Unter
händlern nicht ohne weiteres als undiskutierbar
erklärt, und die Kapländer Obſtfarmer gaben ſich
bereits der Hoffnung hin, daß die „halbverhungerten
Maccaronieſſer“ eine Ehre daran finden würden,
in der Kapkolonie bei Hungerlöhnen weiter hungern
zu dürfen. Aber die italieniſche Regierung daheim
lehnte glattweg ab, dieſem Vorſchlage Gehör zu
geben, der die Intereſſen ihrer Landeskinder ſo
wenig wahre. Die Werbetrommel in England ſelbſt
zu rühren, hat man ſich wohl gehütet, obgleich der Ge
danke an und für ſich, da es ſich doch um eine engliſche
Kolonie handelt, nicht ſo fern gelegen hätte; aber man
wußte eben wohl, daß es mit dem, was man zu bieten ge
willt war, ein ganz ausſichtsloſer Verſuch ſein,
und daß man dort damit keine Katze hinter dem
Ofen hervorlocken würde. Dagegen verſucht man
nun neuerdings den Gimpelfang anders iſt die
Sache wirklich nicht zu bezeichnen in der Schweiz
und ſoll damit angeblich auch einigen Erfolg gehabt
haben, obgleich die Schweizer Regierung, ſehr
vernünftigerweiſe, die amtliche Genehmigung für
die Veröffentlichung der Anwerbebedingungen verſagt
hat. Die armen Schweizer, welche auf den Lockruf
hereingefallen ſein ſollen und ſtatt des in der Kap-
kolonie üblichen und angeſichts des überaus teuren
Lebensunterhaltes dort auch nötigen Tagelohnes
eines weißen geſchulten Arbeiters von 10 bis 18
Schilling bei achtſtündiger Arbeitszeit, nur 2, Schill.
bei zehn bis zwölfſtündiger Arbeitszeit angenommen
haben, ſind jedenfalls zu bedauern. Da nun die
Sache aber auch in die deutſche Preſſe gekommen
iſt, erachte ich es für eine ernſte Pflicht, unſere
Landsleute vor einer eventuellen Auswanderung
nach Südafrika auf einer Baſis, wie der vorliegenden,
auf das allerdringendſte zu warnen. Daß die
Kapländer billige Arbeitskräfte wünſchen, iſt be
greiflich und berechtigt; daß ſie aber Europäer
ſchlechter als rohe Kaffern ſtellen wollen, iſt einfach
unwürdig und nichts anderes, als eine neue Form
modernen Sklaventums.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Okt. Teils heiter, teils wolkig, kalt, Nieder

ſchläge, ſtürmiſch. Nachtfroſt.
25. Okt. Wolkig, teils heiter, kalt, heftiger Wind.
26. Okt. Feuchtkalt, windig, Niederſchläge. Nacht-

froſt.

Der deutſche und engliſche „homo sapienss
beim Frühſtück.

Eine Vergleichsſtudie von Erika von Kaufungen.
Homo eapiens iſt die wiſſenſchaftliche Bezeichnung

für uns Menſchen in der Welt der Geſchöpfe
Wörtlich überſetzt heißt es der weiſe, der mit Ver-
nunft begabte Menſch im Gegenſatz zu den vernunft-
loſen Weſen der Tierwelt. Betrachten wir uns
dieſen Weiſen einmal beim Frühſtück. Während
jedes Tierchen früh morgens zu ſeinem Futter-
plätzchen eilt und ſich das Mäglein füllt, um ſtand
haft und feſt die Freuden und Gefahren des neuen
Tages überdauern zu können, ſchlürfen wir raſch
eine Taſſe Kaffee oder Tee, und geſtatten uns dazu
meiſt ein halbes wenn es hoch kommt ein
ganzes Brödchen, und fort geht es mit Haſt in
den aufreibenden Beruf. Selbſt unſere „Jungen“,
für die wir doch ſonſt keine Ausgaben zu gering
finden, wenn es ſich darum handelt, geſunde,
tüchtige Menſchen heranzuziehen, halten es ſchon
nicht mehr anders, und die Zahl der von Schul
kindern halb oder überhaupt nicht genoſſenen Früh-
ſtücke iſt im Laufe eines Schülerlebens Legion.
Dafür haben wir aber auch eine immer wachſende
Zahl Nervöſer, Blutarmer und Bleichgeſichter, und
das iſt ganz natürlich, denn es iſt unvereinbar mit
den Forderungen unſeres Organismus, daß der
Menſch täglich 4 bis 6 Stunden angeſtrengt geiſtig
oder körperlich arbeiten ſoll, nur mit einer für die
Bluterneuerungfaſt wertloſen Taſſe Kaffee im Magen.
Schauen wir uns nun unſere engliſchen Vettern beim
Frühſtück an, ſo finden wir, daß wir von dieſen
noch manches lernen können. Jn England nimmt
Jedermann ein größeres Frühſrück zu ſich, das je
nach dem Vermögensſtand neben Kakao oder Tee,
aus Hafergrütze, Eiern, gebratenen oder geſottenen
Fiſchen, Beefſteak, Schinken oder dergleichen beſteht.
So ausgerüſtet ſchügt ſich der praktiſche Engländer
gegen das nervöſe Hungergefühl, welches ſich bei
geiſtig arbeitenden Leuten in leerem Magen ein-
ſtellt. Namentlich in Schottland, wie auch in Nord
amerika iſt der Hafergrützbrei der gebräuchlichſte
Morgenimbiß. Dieſe Jdee hat der Begründer der
bekannten Kaſſeler Hafer-Kakao- Fabrik von
Hauſen Co. aufgegriffen, indem er die Haferkoſt
mit einer ſchmackhaften und zugleich ſehr nährenden
Zugabe, dem beliebten Kakao, zum Kaſſeler Hafer-
Kakao verband und ein Frühſtück ſchuf, das auf
keinem Tiſch fehlen ſollte, denn es vereint, wiſſen
ſchaftlich erwieſen, hohen Nährwert mit Schmack-
haftigkeit, und iſt für Kinder wie Erwachſene
gleicherweiſe wertvoll, da es lange im Magen vor-
hält und dem Körper wirkliche Nährſtoffe zuführt.
Der wirkliche Weiſe wird zu ſeinem und ſeiner
Kinder Frommen dieſen Wink beachten und ſich
auch brim Frühſtück als „homo sapiens“ zeigen.
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ocheleg. Jacketts
in Eskimo., Welliné., Zibeline, Astrachan ete.

Reizende Kinder-
Jackets.

Grosse Auswahl.
Enorm hbillige Preise.

geschmackvolle Neuheiten inHalle. Theodor faſe,
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, 25. Okt. (XX. n. Trin.) predigen
Dom. jorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Nachm. 2 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jünglings-
Verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Super-
intendent a. D. Rönneke.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt

finden die diesjährigen kirchlichen Er
neunerungswahlen ſtatt.

Katholiſcher
morgens:

Gottesdienſt.
2 7 Uhr: Beichte.Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit

Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Aulction.
Morgen, Sonnabend, den 24.

ds. Mts., vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Schützenhause
hierſelbſt zwangsweiſe:

9500 Stück Zigarren und
l Kutſche, Halbverdeck,

an den Beſtbietenden gegen ſofortige

Zahlung. (3281Merſeburg, den 23. Oktober 1903.

NaumannGerichtsvollzieher.

Sonntags
8 Uhr

Von einer Verwaltung sollen

Mk. 285,000à Zu o auf Cele rer rheit
bis z des Taxwertes. auch II.
Stelle. verliehen werden. (3007

Offerten an J. A. S post-

lagerncdl, r
Gothaer

Lebensverſicherungs
Bank

e

Paul Thiele, Merſeburg.
e
Vourage Liquidations
Vorſpann! Formulare

neu angefertigt ſind vorrätig. Preis
pro Bogen (Titel oder Einlage: 5 Pf.)
Beſtellungen von aus wärts wolle
man den Betrag nebſt Porto (mittelſt
Poſtanweiſung) beifügen.

Kreisblatt-Druckerei.

Zur Herbſtyflanzung

empfiehlt die (3226
baumschule v. C. Patzsch

in Aweimen b. Zöſchenalle Sorten Steiu, Kern-
und Beeren-Obſt.

Hausliſten
für die Gemeinde und Ein
kommenſteuer vorrätig.

Kreisblatt-Druckerei.
kehten Mandeb. Sauerkohl

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Ausserordentlich

Golfcapes,
lang und schön garniert,

von Mk. 6, an.

Berſedurger Kreisblan nebſt „Jlluſtr. Sonntagsdlatt

I Gross ist die Auswahl in
PEntzückende Pelerinen und

vornehme, kragenlose Fassons.

Kparien Paletots
in den gleichen Stoffen.

Vornehme Kostüme
in

Jacket-

Sonnabend, den 24. Oktober.

lang u. halblang.
Schneidiger Sitz.

den neuesten Stoffen.
und Blusenfassons.

Chice Kostümröcke
in engl. Geschmack m. Tuch-
blenden in solidem Cheviot,
Satin, Tuch, Zibeline und 265 pt
Marengostoffen

nfachster bis hochfeinster vKKleiderstoſſen W en bewährte Fabrikate.

rer

Neuheit: brandl.

Otto Vretſchneider, kl. Ritterſtr. 2b.

und Kerbschnitzerei
empfehle eine großartige Auswahl vorgezeichneter Holzgegenſtände.

Reizende Sachen ausgegründeter Gegenſtände für Tief-

und Blumenkerbsechnitt.
gebeizter Gegenſtände für Brandmalerei

3187)

und bieten

solche.

;F

ihren
(auch Theilzahlung) langjührige

pianinos, Fiügel u.
geehrten Abnehmern

Garantie für ihre Fabrikate.
Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind

stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

gut reparirt.

sorgfältig ausgeführt.
Institut empfohlen.

Inhaber:

der

Stiftungen.
mpfehlen ihr gut

bei solider

Die r Handweber Thüringens offerieren:
Reinleinene Damaſtk- Tiſchdecken

Denkmal Kaiſer Wilhelms des Drohen.
Preis Mk. 10.-

mit dem Sagewebteg Kyffhäuſer-2

Größe mit geknüpften Franſen 170-

Tischdecken mit reizender Kante und mit eingewebter Wartburg
mit Franſen

Jn Reinleinen Mk.

3170 em.

175 cm lang und 150 em breit.

Pjano- Magazin

Maercker Co.Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

Firma Vogel Maerchker.,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

12. in Halbleinen Mk. 11,

assortirtes
Lager gediegener

armoniums
Preisstellung

(3165

Altthüringische Tischdecken mit der Wartburg eingeſtickt.
Größe 16020160 em. Preis Mk. 10.

Altthüringische Tischdecken mit Sprüchen eingewebt.
Größe 1605 160 cm. Preis Mk. 8.

Altthüringische Tischdecken mit geknüpften Franſen.

Dieſe Decken,
Größe 160

aus dem allerbeſten Material und in wunderhübſchen
Farbenſtellungen verfertigt, ſind ein würdiger Schmuck für jedes Zimmer.

Wir bitten herzlich

160 cm. Preis Mk. 6.

um gütige Aufträge, gilt es
leidenden Arbeiterklaſſe Arbeit und Brot zu verſchaffen.

Thüringer Weber-Verein

doch, einer

zu Gotha.

not

am

Barzahlung verkauft werden auf

Viehn- Verkauf.
Wegen Veränderung der Wirtſchaft ſollen

29. d. M., vorm. 10 Uhr,
S iäinige 40 Stück meiſt jüngeren n, (Riederungsvieh)

öffentlich meiſtbietend gegen (32Rittergut Wegwit- b. Merseburg.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erztelfe Getreidepreiſe am 22. Oktober 1903.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. r.Merſeburg 27Weißenfels 15,40 13,50 15,00- 5,50 12,00 S
Naumburg
Querfurt

General- Vertreter geſucht

(3279

Leipziger
Strasse 97.

in allen Städten der Provinz Sachſen der „Lindnerſteine“ D. R. 6. M.
zum Schmieren der Billardqueueleder. (3277

Friedrich Lindner, Breslau II. Zobtenſtr. 11. Tel. 9551.

Huſten
Heiſerkeit
empfiehlt (3283

Altee-
Spitzwegerich-
Zwiebel-

Malz- 6Cachon-

Gustav Zenner
i. F. Friedr. Lichtenfeld.

e en 7.

Gegen
und

neunfach preisgekrönt.

Allen Hausfrauen als beſter
und im Gebrauch billigſter
angelegentlichſt empfohlen.

Man achte auf die Gratis-
zugaben!

Jn u. Pfd. Packetenzu 120, 140, 160, 180 Pfg.
pro Pfd. ſtets vorrätig bei

Carl Gieselberg,
Konditorei,

Merseburg,am Markt. (3229

c cVierländer Gänſe und Enten,
friſche Sülze,
Bratheringe, ruſſ. Sardinen,

Rollmöpſe,
Kieler Sprotten, ger. Aal,
echte Frankfurt. Würſtch., Paar 0,25,
echten Magdeburger Sauerkohl,

2 Pfd. 6,15,
echte Teltower Rübchen,
Jtl. Maronen
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Waltsgott's Reform-
Haarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune'“s
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die S Stadtapotheke.

Stadttheater in Haſſe a. S.
Sonnabend, 24. Okt. (Beamtenk.

ungiltig.) Gaſtſpiel des Kgl. Preuß.
Hofſchauſpielers Adalbert Matkowsky.

e Odthello.

050

h

K. Mauersbergers
färberei und chemische Reinigung

für (3125
Damen- und Herren-Garderobe, Möbelstoffe, Gardinen,

Teppiche, Spitzen, Federn, Handschuhe etc.

Fabrik in Ammendlorf. Fernruf Xo. 2Filiale in Merseburg, Markt o.

Grösstes Etablissement der Provinz Sachsen.

Bürger- Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Sonntag, den 25. Olctbr. er.,
vormittags s Uhr:

Beſichtigung der Kläranlage
unrer Führung des Herrn Stadt-

baurat Krüger.
Sammelplatz: Eingang zur Klär-

anlage. (3257Um recht zahlreiche Beteiligung
unſerer Mitglieder, ſowie der Mit-
glieder des Hausbeſitzervereins
wird gebeten. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Kyhrerverein Merſeburg.

Montag, den 26. d. Mts.,
abends 83 Uhr, im „Tivoli“

Vortrag
des Herrn Stifts- Superintendenten

Profeſſor Bithorn über:
„Das Weſen der Religion“.

Gäſte ſind willkommen.
3278) Der Vorſtand.
Preußiſcher Veamtenverein.

Am 26. Oktober, ſowie am 2. und
9. November I. J. wird Herr Stifts-
Superintendent Profeſſor Bithorn
im hieſigen Lehrerverein Vorträge
über „Religiöſe Lebensf agen“
halten.

Zu dieſen Vorträgen ſind vom
Lehrervereine die Mitglieder des Be-
amtenvereins eingeladen worden.

Dies geben wir mit der Biite um
zahlreiche Beteiligung unſeren Mit-
gliedern hiermit bekannt.

3284) Der Vorſtand.
m Halle a. S.

hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe
Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners., Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzschker.
e Wer Stelle ſucht, verlange dieDeutſche S Eßlingen.

Zekneiügungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
Falle die nahezu 40 jährigen Er-
fahrungen der Annoncen- Expedition
G. L. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions- Vorſchläge bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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